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NOCHMALS DIE MARBUROER GRABMÄLER. 
Von Dr. GUSTAV VON BEZOLD. 

D ie kleine _tudie, ~-eiche ich im J~hrg~ng 1911 unserer Mitteil~ngen s .. 11 ff. 
über zwei Grabmaler aus der Fruhzelt des 14. Jahrhunderts m S. Eh abeth 

in Marbur gegeben habe, wäre wohl nicht ge chrieben worden, wenn ich genauer 
über den tand die er Frage unterrichtet gewesen wäre. Durch einen ungünstigen 
Zufall war mir der Auf atz von Küch über die Landgrafendenkmäler in der Elisabeth-
kirche in Marburg 1) entgangen; auch ein Vortrag Küchs 2), der schon auf die Bezieh-
ungen de Mei ter zu Frankreich und seine westfälischen Arbeiten hingewiesen hatte 
war mir nicht zugänglich. Inzwi chen hat auch Burkhard Meier in den Monat -
heften für Kun twis enschaft (VI. Jahrg. S. 62 ff.) die Denkmäler in den Kreis 
einer Betrachtungen gezogen. Er wei t den Marburger Meister der kölni chen 
chule zu und ieht in ihm einen unmittelbaren Schüler des Meisters der Apostel 

im Chor de Dom von Köln. In einer Anmerkung setzt er sich mit meiner tudie 
au einander und bemerkt: "Bezold ieht nur das Franzö ische, ich nur das Kölnische; 
beide muß ich ergänzen". Ich stimme dem zu. Es wird Aufgabe einer eingehenden 

tilanaly e ein, volle Aufklärung zu bringen. Sollte ein so großer Meister nur die 
wenigen Denkmäler ge chaffen haben, die wir bis heute kennen? Er steht in die en, 
und zwar nicht nur in den großen Ge talten der Grabplatten, sondern auch in den 
kleinen Fi ruren an den Seitenwänden der Tumben im Bann des französischen Kunst-
gei te , aber den mußte das Arbeiten in Deutschland lösen. In dieser Erwägung 
halte ich das Grabmal des Eberhard von Sein nach erneuter Besichtigung immer 
noch für ein Werk des Marburger Mei ter . Doch diese Frage ist von geringem 
Belang. Vielleicht finden sich andere Werke, die ihm mit mehr Sicherheit zuge-

hrieben werden können. 
Die Be timmung der auf den Marburger Denkmälern dargestellten hatte ich 

nur al Vermutung gegeben, sie ist fal eh; Küch hatte schon vorher das einfache 
Grab als das Heinrich I., das Doppelgrab al das Ottos und Johanns erwiesen. 

1) Zeitschrift des Vereins für hessische Geschichte und Landeskunde. N. J. 96 S. 145 ff. 
2) Mitteilungen an die Mitglieder des Verein für hessische Geschichte und Landeskunde. 
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